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Deutſchland. 


Berlin, 10, Januar. Nach den Veröffentlichun⸗ 
gen über das der Militär⸗Kommiſſion des Rerchs 
tages zugegangene Mateiral kommen, im Falle der 
Annahmekder Militär⸗Vorlage, innerhalb des preu 
ßiſchen Kontingents noch zwei verſchiedene Etats der 


Infanterie-Bataillone vor: Der bisherige hohe von 
660 Mann bei 144 Bataillonen, der bisherige 
mittlere von 600 Mann bei den übrigen 255. 
Den hohen Etat haben alsdann außer der Garde 
die Bataillone in den weſtlichen und den öſtlichen 
Grenzbezirken, dazu noch 21 weitere Bataillone 
welche direkt vom jetzigen niederen auf den hohen 
Etat kommen, die 42 Bataillone des Oſtens hatten 
bisher den mittleren Etat, die übrigen 81 ſind 
ſchon jetzt auf dem hohen Etat. Im ſächſiſchen 
Kontingent erhalten die drei Bataillone des in 
Straßburg i. E. ſtehenden Regiments durch Ver⸗ 
mehrung um je 25 Mann jetzt den hohen Etat 
voll, die übrigen 30 Bataillone kommen auf 632 
Mann. Das würtemb. Kontingent hatte bisher 
ſchon das in Straßburg i. E. ſtehende Regiment 
auf dem hohen Etat, 20 weitere Bataillone kom⸗ 


men auf 580, 1 Bataillon auf 569 Mann. In 
Baiern ſind die 4 Regimenter der 5. Diviſion 


bereits auf dem hohen Etat, die übrigen erhalten 
eine bis jetzt nicht bekannte Vermehrung. — Von 
den neuen vierten Bataillonen hatten wir abge: 
ſehen; ihr Etat iſt ein Stabsoffizier als Kom⸗ 
mandeur, I Adjutant, 2 Hauptleute als Komp. 
Chefs, 4 Lieutenants, 1 Militärarzt, 2 Beamte, 
36 Unteroff, 159 Gemeine; der bisherige 13. 
Hauptmann des Regiments kommt hier in An⸗ 
rechnung. — Die Verſtärkung der Jäger⸗Bataillone 
iſt nicht genau bekannt geworden; bisher waren 
4 der Weſt⸗Grenze auf dem hohen, um 126 
Mann verſtärkten Etat (681 Mann), 1 der Oſt⸗ 
grenze auf dem mittleren, um 25 Mann ver⸗ 
ſtärtten (620 Mann), dieſer wird jedenfalls auf 
alle übrigen Bataillone ausgedehnt und nach der 
Geſammtvermehrung zu urtheilen noch etwas 
höher als der bisherige mittlere werden. Die 
deutſche Kavallerie hat künftig 10 Regimenter 
(Weſt⸗Grenze) auf dem hohen Etat von 745 
Mann, 717 Dienſtpferden, 35 auf dem mittlern 
von 710 Mann, 682 Pferden, 48 auf dem niede⸗ 
ren von 700 Mann, 682 Pferden. Die Feldar⸗ 
tillerie hat künftig 43 Batterien, auf dem hohen 
Etat (6 Geſchütze, 2 bis 3 Munitionswagen), 
295 auf dem mittlern (6 Geſchütze), 156 auf 
dem niederen Etat (4 Geſchütze). Jede Batterie 
bekommt eine Verſtärkung um 10 Mann. Bei 
den übrigen Waffengattungen ſind die Etats⸗Ver⸗ 
mehrungen nicht im einzelnen bekannt geworden. 
Insgeſammt kommen von der Vermehrung der 
Friedens⸗Präſenz von 83,894 Unteroffizieren und 
Gemeinen 50,560 auf die neuen Formationen. 
33,334 auf die Verſtärkungen. Die letzteren find 


überall da, wo die zweijährige Dienſtzeit zur An⸗ 
wendung kommt, umtenthehrlich, um Ir reg 
ttheilen während der Rekruten⸗Periode noch eine 
gewiſſe Ausrückeſtärke zu ſichern, die beim jetzigen 


Angenügend fein würde. 
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Etat unter Wegfall des dritten Jahrgangs ganz 
5 k de. Die Neſerve⸗-Stamm⸗ 
Eskadrons find durch ihren Etat in den Stand 
geſetzt, halbjährlich 50 Pferde auszubilden; inner⸗ 
halb des 7jährigen Keitraums, nach welchem die 
nerſt in Benutzung gegebenen Pferde in das 
um der Benutzer übergehen, iſt alſo der 
arf für das Reſerve⸗Regiment, dem die Es⸗ 
adron entſpricht, unter Berückſichtigung der un⸗ 
dermeidlichen Abgänge gedeckt. In Frankreich 
geht man mit dem Gedanken um, ein ähnliches 
Verfahren für die Reſerve⸗Reiter⸗Regimenter ein⸗ 
zuführen, wurde kürzlich der bekannte Reiter⸗ 
Fe) De Bene: der 1. Kavallerie 
ion in Paris, nach Oeſterreich-Ungarn ent⸗ 
ſandt, um ſich dort über Ds ſeit en Zeit 
mit Erfolg geübte Syſtem zu informiren. 
die „Magdb. Ztg.“ ſchreibt: Von offiziöſer 
Seite wird verſucht, beruhigend auf die Bedenken 
einzuwirken, die gegen den Entwurf eines Geſetzes 
über das Auswanderungsweſen vorgetragen wurden. 
Auſtatt Einzelheiten herauszugreifen, ſollte man 
ſich lieber an den Grundgedanken des Entwurfs 
halten, der die bisher meiſt rein als Geſchäft be⸗ 
handelte Auswanderungsbeförderung unter natio⸗ 
2 Aalen Geſichtspunkten regeln wolle. Grade jetzt, 
io Nordamerika anfange, die Einwanderung zu 
AAchweren, und andere Staaten, wie Brafilien, 
o, Argentinien, ſich dieſen Umſtand zu Nutze 


zu m ch * ER f f 
l en ſuchten, ſei der Zeitpunkt für eine 

die ole Auswanderungspolitik gekommen. Wenn 

dle Regierung auch nicht die Bo ehung für die 


uswanderer ſpielen kbune, jo ſolle und könne ſie 
Ich dahin wirken, daß, wo ſich an geeigneten 
rien Anſätze zu deutſchen Kolonien zeigten, dieſen 
er Zuſammenhang mit dem Mutterlande und 
G8 deutſche Charakter möglichſt erhalten bleibe. 
e iſt nicht ganz klar, wie dieſe Abſicht durch 
fo vorliegenden Geſetzentwurf erreicht werden 
wie 4 5 en Best es dann, 
j : eſetzentwurf geſetzliche Beſtimmungen 
über die Einführung polizeilicher Erlaubnißſcheine 
eibt Auswanderer und Rheder haben einver⸗ 
Erſolg feen können, die doch unzweifelhaft den 
N 1 hätten, daß der Strom deutſcher Aus⸗ 
Häfen ſich mehr noch als bisher ausländiſchen 

mund Schi n Beheben zuwendete, 
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berg, welcher einmal im Reichstag als Stipendiat 


des Reptilienfonds bloßgeſtellt worden 'ſei, dann 
nach Transvaal auswanderte, in einem dortigen 
deutſchen Verein zurückgewieſen wurde und nach 
Europa zurückkehrte. Der „Vorwärts“ ſtellte es 
fo dar, als ob Ehrenberg nach Anleitung! des 
Fürſten Bismarck darauf ausgehe, die Undank— 
baren unter den früheren Stipendiaten des Rep⸗ 
tilienfonds rückſichtslosz bloßzuſtellen. Mit“ der 
Drohungz der Veröffentlichung der Quittungen 
werde ein infames Schachergeſchäft getrieben, wo⸗ 
bei Ehrenberg? den ' Unterhändler, nach zwei 
Seiten ſpiele. So der „Vorwärts“ vor, acht Mo 
naten!“ 

Breslau, 9. Januar. (W. T. B.) Dem 
Vernehmen nach iſt auf der dem Grafen Henckel 
von Donnersmarck gehörigen Grube „Deutſch 
land“ ein partieller Ausſtand ausgebrochen. Die 
Tagesbelegſchaft ijt I nicht J angefahren; ob die 
Nachtſchicht anfahren wird, iſt noch ungewiß. 

Poſen, 9. Januar. In Betreff des polni 
ſchen Privat⸗Sprachunterrichts hat der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor, Schulrath Schwalbe, eine t Ber 
fügung erlaſſen, nachppelcher die Ertheilung des 
Unterrichts bedeutend eingeſchränkt wird, da, wie 
die Verfügung konſtatirt, die jetzige Einrichtung 
des Unterrichts zu Uebergriffen und Mißbräuchen 
geführt habe, welche Zucht und Ordnung ſowie 
die Erreichung der vorgeſchriebenen Ziele an der 
Schule ernſtlich in Frage ſtellen. 

Poſen, 9. Januar. Aufz Veranlaſſung von 
36 Brauereien der Provinz Poſen beſchloß heute 
die hieſige Handelskammer, zeine Petition an den 
Reichstag“ wegen Ablehnungeder (geplanten Brau⸗ 
ſteuererhöhung abzuſenden. . 

Kiel, 9. Januar. (W. J. T. B.) Geheim⸗ 
rath Profeſſor v. Esmarch empfing an ſeinem 
heutigen Geburtstage ſehr zahlreiche Beweiſe der 
Theilnahme und Anerkennung. Unter den Glück⸗ 
wünſchenden befanden ſich Ihre königlichen 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen und alle bekannteren Perſönlichkeiten 
der Kieler Geſellſchaft. Profeſſor Peterſen über⸗ 
reichte namens der Schüler und Vereehrer eine 
Feſtſchrift. Die Stadt Kiel entſandte eine De⸗ 
putation mit Ober-Bürgermeiſter Fuß an der 
Spitze, die Glückwünſche der Univerſität über⸗ 
brachte Profeſſor Haenel. Die ſtudentiſchen Ver⸗ 
bindungen waren durch Abordnungen vertreten. 
Zahlreiche Telegramme und Beweiſe der Sym⸗ 
pathie liefen von auswärts, beſonders aus Ame⸗ 
rika ein. 

Hamburg, 9. Januar. (W. T. B.) Der 
„Hamburgiſchen Börſenhalle“ zufolge ſollen die 
Beſatzungen der im Hafen liegenden beiden ſpa⸗ 
niſchen Dampfer „Murciano“ und „Zuria“ nach 
der großen ſtädtiſchen Logirhalle „Concordia“ 
übergeführt werden, weil die Beſichtigung nament⸗ 
lich auf dem Dampfer „Murciano“ ganz un⸗ 
glaubliche Schmutzzuſtände in den Mannſchafts⸗ 
räumen ergab. Von den Beſatzungen befinden 
ſich 3 Mann in ärztlicher Behandlung. 

Aus Altona wird der an der Cholera er⸗ 
folgte Todesfall eines Zigarrenarbeiters in der 

agerſtraße in Ottenſen gemeldet. Amtlich iſt 
dieſer Fall bisher nicht publizirt. 
Saarbrücken, 9. Januar. (W. T. B. 
Nach der „Saarbrücker Zeitung“ ſind heut 
1089 Mann mehr angefahren. Die Löhnung am 
Sonnabend verlief ohne Störung. Viele der 
Streikenden haben ihren Lohn nicht in Empfang 
genommen. Größere Ablegungen ſtehen bevor. 

Gelſenkirchen, 9. Januar. (W. T. B.) 
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Abend⸗Ausgabe. 


rung des badiſchen Bekenutnißſtandes, welcher die 
Möglichteit einer Verfolgung liberaler Theologen 
aus ſchließt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Januar. (W. T. B.) In der 
heutigen Konferenz im Finanzminiſterium wurden, 
wie das „Fremdenblatt“ meldet, vornehmlich eine 
Reihe techniſcher Detailfragen der Valutareform 
erörtert. Der Beginn der eigentlichen Verhand 
lungen ſei für Mittwoch in Ausſicht genommen. 
Bei den bevorſtehenden Konferenzen handle es ſich 
um die Konverſion der fünfprozentigen Märzrente 
im Geſammtbetrage von 238 Millionen in eine 
vierprozentige Kronenrente, der fünfprozentigen 
Vorarlberger Eijenbahnobligationen im Betrage 
von 5,940,000 Gulden und der 4%ũprozentigen 
Rudolfbahn⸗Obligationen in vierprozentige Kronen 
Eiſenbahnobligationen. Ueberdies ſei der Finanz 
miniſter Dr. Steinbach ermächtigt, etwa 190 
Millionen Gulden Goldreute zu begeben, um den 
öſterreichiſchen Antheil an der Fundirung der 
Staatsnoten zu beſchaffen. Ein Theil dieſer 
Goldrente ſoll jetzt gleichfalls zur Ausgabe ge- 
langen. Es beſtehe die Abſicht, gleichwie in Un 
garn auch in Oeſterreich einen Theil der Titres 
feſt und einen Theil in Option zu übernehmen. 

Wien, 9. Januar. Die „politiſche Kor— 
reſp.“ iſt 'erneut von maßgebender Seite ermäch 
tigt worden, den Bericht des „Budapeſti Hirlap“ 
über eine angebliche Unterredung der Prinzeſſin 
Klementine von Koburg mit einem Magnaten für 
vollſtändig erfunden zu erklären. 

Wien, 9. Januar. Heute hat wieder eine 
Konferenz zwiſchen Graf Taaffe, Dr. von Plener, 
Chlumetzky, Dr. Heilsberg, Graf Kuenburg, den 
Miniſtern von Gautſch, Bacquehem und Dr. 
Steinbach ſtattgefunden. 

Wien, 9. Januar. Nach einer Belgrader 
Privatmeldung wären in neun Gemeinden Monte⸗ 
negros revolutionäre, gegen den Fürſten gerichtete 
Bewegungen entdeckt und von den Behörden unter⸗ 
drückt worden. . 

Das auf dem hieſigen Eislaufplatz ab⸗ 
gehaltene Koſtümfeſt wurde durch eine vorüber⸗ 
gehende Panik geſtört: die ſchen gewordenen 
Pferde einer Troika ſtürmten mitten in das Ge— 
dränge hinein. ä 

Wien, 9. Jauuar. Prinz Karl Schwarzen- 
berg, deſſen jüngſte Rede den erſten Anlaß zu der 
gegenwärtigen Kriſe gegeben hat, beabſichtigt, nach 
dem „Extrablatt“ ſein Reichstagsmandat uieder⸗ 
zulegen und die diplomatiſche Karriere einzu— 
ſchlagen. 

Der altezechifche Abgeordnete Zuker, der Ver⸗ 
treter der Prager Handelskammer, legte ſein Man⸗ 
dat nieder, weil ſowohl die Altezechen als die 
Jungczechen der Kammer ſich geweigert hatten, 
ſeinen Rechenſchaftsbericht anzuhören. Im Alt⸗ 
czechenklub zu Prag ſprach Abgeordneter Mattuſch 
geſtern über die politiſche Lage. Er erklärte ſich 
aus Gründen der Staatsraiſon für die Politik 
des Dreibundes als eines temporären Bündniſſes 
und gegen die jungzechiſche Schwärmerei für die 
Franzoſen. Die gegenwärtigen Mehrheitsverhand⸗ 
lungen würden me ai Bildung eines ge⸗ 

In Brünn Wunden 18 Jg. der höheren 
ſtaatlichen Gewerbeſchule wegen Theilnahme an 
einem geheimen Verein Schönererſcher Färbung, 
der ſich „Germania“ nannte, wegen Geheim⸗ 
bündelei angeklagt und im Disziplinarwege 
von ſämmtlichen ſtaatlichen Lehranſtalten ausge⸗ 


Im Herner, Bochumer und Wattenſcheider Bezirk ſchloſſen. 


ſind ſämmtliche Arbeiter zur Nachmittagsſchicht 
angefahren. Im Gelſenkirchner Bezirk iſt der 
Streik auf den Zechen „Hibernia“ und „Wilhel⸗ 
mine“ jetzt allgemein. Auf Zeche „Konſolidation“ 
ſtreikt ein Theil der Arbeiter, die übrigen ſind 
angefahren. g a 

Eſſen a. d. Ruhr, 9. Januar. (W. T. 
B.) Der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ wird 
von maßgebender Seite aus Saarbrücken geſchrie⸗ 
ben, daß die Bergbehörde nicht beabſichtige, den 
Ausſtändigen ein Ultimatum zu ſtellen, weil ſie 
mit umfangreichen Arbeiterentlaſſungen (man 
ſpreche von 8000 Mann, die allmälig entlaſſen 
werden ſollen) vorgehen wolle. Die Bergbehörde 
betrachte dieſe Maßregel als das einzige Mittel, 
den Ausſtändigen zum Bewußtſein zu bringen, 
daß auf den königlichen Gruben nicht der Wille 
der ſozialdemokratiſchen Arbeitsführer, ſondern 
derjenige der Bergbehörde maßgebend ſei. 

Trier, 9. Januar. (W. T. B.) In dem 
hier verhandelten Prozeß gegen den Pfarrer Stöck, 
welcher der Entziehung eines Kindes angeklagt iſt, 
wurden gegen Stöck 9 Monate Gefängniß, gegen 
die Mutter des Kindes, die Wittwe Ludwig, 
6 Monate Gefängniß beantragt. Der Urtheils⸗ 
ſpruch wird am Donnerſtag verkündet werden. 

Sigmaringen, 9. Januar (W. T. B.) 
Seine Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag 
2½ Uhr hier eingetroffen uno am Bahnhofe von 
dem Fürſten von Hohenzollern. welcher preußiſche 

eneralsuniform trug, dem Prinzen Thronfolger, 
der die Uniform des erſten Garde-Regiments zu 
I angelegt hatte und den übrigen Prinzen von 
ohenzollern auf das herzlichſte empfangen wor⸗ 
den. Se. Majeſtät begrüßte den Fürſten durch 
Umarmung. Größerer Empfang fand auf Wunſch 
Sr. Majeſtät nicht ſtatt. Vor dem Bahnhofe 
hatten alle Kriegervereine und eine zahlreiche 
Menſchenmeuge Aufſtellung genommen. Vom 
Bahnhofe aus begaben ſich Se. Majeſtät der 
Kaiſer mit dem Fürſten im offenen Wagen zum 
loſſe. In der Begleitung Sr. Majeſtät des 
Kaiſers befinden ſich der Hofmarſchall v. Lynker, 
der dienſtthuende General à ja sulte Sr. Ma- 
jeſtät v. Pleſſen, der Flügeladjutant, Kapitän zur 
See v. Arnim, der Generalarzt Dr. Leuthold, die 
Adjutanten Hauptmann Jacoby und Oberſt von 


Scholl, ſowie Hofrath Schwerin. Das Wetter 
(W. T. B.) 


iſt prachtvoll. 

Sigmaringen, 9. Januar. 

Se. Majeftät der Kaiſer machte im Laufe des 
Nachmittags mit der Herzogin von Edinburg und 
dem hohen Brautpaar eine Fahrt zu Wagen um 
die Stadt. 

Stuttgart, 9. Januar. Der „Staats- 
Anzeiger für Würtemberg“ konſtatirt, daß der 
ei ere Hauptmann Miller durch königliches 

ekret vom Juli 1890 aus dem Offiziersſtande 


(nlaſſen ſei, ſomit unberechtigter Weiſe noch den 


tel Hauptmann führe. 5 
Mannheim, 9. Januar. Eine hier. abge 
4 Verſammlung liberaler Geiſtlicher des 
adiſchen Unterlandes verurtheilte aufs ſchärfſte 
die fortgeſetzten fanatiſchen Angriffe der Ortho⸗ 


doxen und die orthodoxe Forderung nach Aende— 


Wien, 9. Januar. Schon wiederholt er⸗ 
regte im Jockeyklub das übliche Hazardſpiel die 
Aufmerkſamkeit der maßgebenden Behörden, ins⸗ 
beſondere wenn Nachrichten über hohe Verluſte in 
die Oeffentlichkeit drangen. Als vor einigen 
Jahren ein Kavalier im Klub beträchtliche Spiel⸗ 
— 5 erlitten hatte, wurde eine Zeit lang das 
Spiel eingeſtellt; in der letzten Zeit ereignete es 
ſich, daß mehrere Kavaliere Beträge von 70,000 
bis 100,000 Gulden in einer Nacht in den Klnb— 
räumen verſpielten. Dieſe Fälle gelangten zur 
Kenntniß der Behörde, welche ſich veranlaßt 
ein Veto gegen das Hazardſpiel einzulegen. 
Statthalter Graf Kielmannsegg richtete an den 
Präſidenten des Klubs, Grafen Franz Colloredo, 
ein Schreiben, in welchem er auf die Unſtatthaf⸗ 
tigkeit des Hazardſpiels hinwies und die Inter⸗ 
vention der Polizei in Ausſicht ſtellte, wenn der 
Uebelſtaud im Klub nicht 1 5 abgeſtellt würde. 
Daraufhin verfügten ſich Graf Colloredo und 
Fürſt Alfred Montenuovo zum Statthalter und 
gaben die Erklärung ab, daß ſie alles veranlaſſen 
würden, um das Hazardſpiel im Jockeyklub abzu- 
ſtellen. In einer Sitzung des Direktionsrathes 
wurde nun beſchloſſen, ein offizielles Verbot des 
Hazardſpieles an die Mitglieder zu erlaſſen. 


Belgien. 


Brüſſel, 8. Januar. Nachdem der Kongo— 
ſtaat durch die Expedition Van Kerckhoven am 
Nile feſten Fuß gefaßt hat, beginnt er nunmehr, 
ſich eine Verbindung mit den großen Seen und 
dem Zambeze zu ſichern. Zu dieſem Zwecke 
ſollen die Ufer des Tangayikaſees und die Gebiete 
im Süden des dem Kongoſtaate gehörigen Ses 
Banguelo thatſächlich in Beſitz genommen wer- 
den. Mit der Ausführung dieſes neuen Unter: 
nehmens iſt, wie die heutige „Kongopoſt“ be- 
richtet, der Anfang gemacht worden; es nöthigt 
zum Kampf mit den von dem mächtigen Häupt 
linge Mumie Mohara geführten Arabern von 
Nyangwe. Am Sankuruſtrome hat der Kongo, 
ſtaat vor längerer Zeit in Luſambo ein ſtark be 
feſtigtes Lager errichtet, das jedes Vordringen der 
Araber von Südweſten her verhindern ſoll. Der 
Befehlshaber dieſes Lagers, Lieutenant Dhanis, 
hat den Vormarſch begonnen und Poſten am Yo- 
mamiſtrome aufwärts von Bena Kamba errichtet. 
Wie dieſer Offizier berichtet, haben der mächtige 
Häuptling Congo, der längs des Fluſſes Lurimbe 
herrſcht, und der Araberhäuptling Kibonge dem 
Munie Mohara den Krieg erklärt. Der Sohn 
Tippo⸗Tipps, der Araberhäuptling Jefu, hat dem 
Lieutenant Dhanis erklärt, er ſtehe feſt zu dem 
Kongoſtaate. Auch im franzöſiſchen Kongo dauert 
die Feindseligkeit der Eingeborenen (fort. Der 
franzöſiſche Agent Laval, der 80 Mann als Ver⸗ 
ſtärkung der 100 Kilometer von Brazzaville ent⸗ 
ferten Station Kamba zuführen ſollte, iſt unter⸗ 
wegs, 25 Kilometer vom Kamba entfernt, von 
den Eingeborenen ermordet worden. 


5 Frankreich. 
An Stelle Waddingtons iſt, wie der Figaro“ 
meldet, der derzeitige Vertreter Frankreichs am 
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Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Dienſtag, 10. Iannar 1893. 
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Gerstmann. 


1 Berlin Bernh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies, 


Halle u. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 


Steiner, William Wilkens. 
furt a. M. Heinr. Eisler. 


ruſſiſchen Hofe, Graf Montebella zum Botſchafter 
in London auserſehen. 

Paris, 8. Januar. Der ſozialiſtiſche Elfer 
Ausſchuß hat ſich nach“ kurzem! Beſtand aufgelöft. 
Seine Mitglieder vertrugen ſich zu ſchlecht mit⸗ 
einander. Aber den Gedanken, einer Zuſammen⸗ 
faſſung und Gliederung der Umſturzkräfte z haben 
die Führer trotz dieſer erſten ſchlechten Erfahrung 
nicht aufgegeben. Sie bildeten einen neuen Aus: 
ſchuß, der diesmal fünfzig Mann ſtark iſt und je 
zehn Vertreter der fünf Hauptgruppen enthält, in 
die das franzöſiſche Proletariatzgeſpalten iſt. Die 
Fünfzig haben ſich bereits zweimal verſammelt 
und ein Programm ſowie eine Geſchäftsordnung 
angenommen. Ausf dem Ziele, das ſie anſtreben, 
machen ſie kein Geheimniß. Sie wollen die Ar⸗ 
beiter militäriſch ordnen, und ſie dadurch gut und 
ſicher in die Hound bekommen, ſei es zu Wahl 
zwecken, ſei es zu einem Straßenkriege. Der Ne 
gierung kann es nur angenehm; ſein, daß; der 
Elfer ſich zu einem Fünfziger⸗Ausſchuß erweitert 
hat. Je mehr Leute am grünen Tiſche der Um⸗ 
wälzung ſitzen, um ſo vollſtändiger und raſcher 
iſt die Polizei von Allem unterrichtet, was die 
Verſammlung jagtzund thut. Die Regierung iſt 
ſichtlich bemüht, den Beſitzenden die Ueberzeugung 
beizubringen, daß ſie den Willen und die Kraft 
habe, den Ruheſtörern die Hölle zheiß zuz machen. 
Sonſt wäre es nicht recht verſtändlich, weshalb 
dies Polizei geſtern der ßantiſemitiſchen Verſamm⸗ 
lung unter dem Vorſitze des Marquis de Mores 
ſo rauh entgegengetreten iſt. Sonſt beſchränkt ſie 
ſich darauf, derartige Verſammlungen von außen 
zu beobachten und nur die Leute zu Paaren zu 
treiben, die auf der Straße ungeberdig ſind. 
Um das, was im Saal; Igejchieht, küm⸗ 
mert ſich die Polizei nicht und ſie läßt dem ver 
ſammelten Volke alle Freiheit, ſich gegenſeitig 
die Naſe einzuſchlagen. Geſtern zwar; dies anders. 
Ein Polizei⸗Kommiſſar thronte mit der Schärpe, 
dem Abzeichen ſeiner Würde, auf der erhöhten 
Bühne neben dem Vorſitzenden und als die nie 
fehlenden Anarchiſten die herkömmliche Prügelei 
anfingen, da ſtürmte auf ſeinen Wink eine Schaar 
Schutzleute bin den Saal und begann ohne Unter⸗ 
ſchied auf die Verſammelten loszuhauen, daß die 
Funken ſtoben. Die hieſigen Polizei⸗Wachtleute 
betrachten ſolche Gelegenheiten offenbar entweder 
als eine Uebung oder als ein Feſt und ſie ent⸗ 
wickeln beim Zuſchlagen den jubelnden Schwung 
ballſpielender Schuljungen. Sie treten, ſtoßen 
und ohrfeigen wahllos vor ſich hin und wett⸗ 
eifern luſtig mit einander in der Wucht der Fuß⸗ 
tritte und Fauſthiebe. Von einem erhöhten Orte 
angeſehen, bietet das Einſchreiten der Pariſer Po⸗ 
lizei einen höchſt erſtaunlichen Anblick. Man ſieht 
eine unwiderſtehlich vordringende, alles Wider⸗ 
ſtehende) niederwerfende ſchwarze Menſchenmauer, 
aus der mit der regelmäßigen Bewegung einer 
Dreſchmaſchine ſchwerzbeſtiefelte Füße herausfah⸗ 
ren und gewaltige Fäuſte auffliegen und nieder⸗ 
ſauſen. Dit diez Mauer vorübergezogen, jo läßt 
ſie hinter ſich eine Oede, die mit verlorenen 
Hüten, zerriſſenen Mänteln, hie und da auch halb 
zertretenen, naſeublutenden und nach — er 
Gewohnheit reichliche Thränen vergießenden Män⸗ 
nern beſät iſt. So ging es geſtern in der Mores⸗ 
ſchen Verſammlung zu. Die Schutzleute wüthe⸗ 
ten und Antiſemiten und Anarchiſten liefen unter 
Geheul oder Gewinſel davon, ſo raſch es die nicht 
genug zahlreichen Tyüren geſtatteten. Die Polizei 
begnügte ſich aber mit ihrem Sieg im Saale 
und ſo konnte es geſchehen, daß die Verjagten den 
Weg in die Rue Laffitte fanden, wo ſie vor dem 
Haufe des Barons Alfons Rothſchild Katzenmufik 
machten und Todesrufe ausſtießen. Vielleicht 
werden bei einer nächſten Gelegenheit die Anftren- 
gungen der Polizei vollſtändiger und ausdauern⸗ 
der ſein. Immerhin war die geſtrige Leiſtung 
achtunggebietend und eine gute Vorſchule für den 
Tag der Kammereröffnung, vorausgeſetzt, daß 
der Pöbel Luſt haben ſollte, dann nochmals mit 
n der Polizei Bekanntſchaft? zu 
machen. 

Paris, 9. Januar. Eine hier vorliegende 
Meldung aus Buenos⸗Ayres beſtätigt, daß zwi⸗ 


hen den Regierungstruppen und den Aufſtändi⸗ 
ſchen der Provinz Corrientes erneute und blutige 
Kämpfe, namentlich bei der Stadt Caſeros 
ſtattgefunden haben. Die Sadt Caſeros ſoll, wie 
hinzugefügt wird, von den Aufſtändiſchen er⸗ 
obert ſein. 

Paris, 9. Januar. (W. T. B.) Baihaut 
iſt heute Abend 9 Uhr nach dem Gefängniß in 

Nazas übergeführt worden. 

Paris, 9. Januar. (W. T. B.) Auf der 
Polizei⸗Präfektur iſt man durchaus überzeugt, daß 
der morgige Tag ſehr ruhig verlaufen wird. 
Weder auf der Place de la Concorde noch an den 
Zugängen zum Palais Bourbon wird eine 
außergewöhnliche Polizeimacht entfaltet werden. 
Der Deputirte Clemenceau wurde heute 
Vormittag auf ſeinen eigenen Antrag vom 
Unterſuchungsrichter bezüglich des bekannten Vor⸗ 
falls vernommen, welcher dem Tode des Baron 
Reinach vorherging. Die Vernehmung war von 
ziemlich langer Dauer. 


Spanien und Portugal. 

Das liberale Kabinet ae iſt, wie aus 
Madrid berichtet wird, beſtrebt, durch Perſonal⸗ 
veränderungen in allen Miniſterien und Aemtern 
Erſparungen zu erzielen. Die Zahl der Staats- 
räthe wurde vermindert und im Finanzminiſterium 
mehrere Direktionen in eine Hand vereinigt. Der 
Marineminiſter hat die Abrüſtung mehrerer 
Kriegsſchiffe angeordnet. Auch der Kriegsminiſter 
und der Miniſter des Innern planen derartige 
Erſparungen mit Hintanſetzung der politiſchen 
Freundſchaften. 


Großbritannien und Irland. 


In Irland geht es unter dem Gladſtone⸗ 
ſchen Regime jetzt kaum beſſer zu als in der 
ſchlimmſten Zeit des Fenierthums und der Mond⸗ 
ſcheinbanden. So haben in Bodyk in der Graf⸗ 
ſchaft Limerick die Pächter bewaffnet die Land⸗ 
ſtraßen beſetzt, um die Gerichtsvollzieher an der 
Vornahme von Exmiſſionen zu verhindern. Das 
Militär, das man herbeiholte, war unfähig, den 
Widerſtand zu brechen. Für die Gladſtoneſchen 
Homerule Pläne ſind dieſe Vorkommniſſe nicht 
gerade förderlich. 

London, 0. Januar. (W. T. B.) Dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ wird ans Buenos Ayres 
von heute gemeldet, daß unter den Mitgliedern 


Provinz Corrientes gegenüber 


des Kabinets wegen der dem Aufſtand in der] Einem 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


treten jeien. ce det den Provinzialtruppen und 
den Aufſtändiſchen hätten die Kämpfe wie der, be⸗ 


gonnen. Es verlautet, daß bei Caſeros ein Treffen A 


ſtattgefunden habe, bei welchem viele Todte und 
Verwundete auf dem Felde geblieben ſeien. 
Mehrere Gefangene jeien erſchoſſen worden. 
London, 9. Januar. (W. T. B.) In Be 
ſtätigung anderweitiger Nachrichten wird dem 
„Reuterſchen Bureau“ aus Buenos⸗Ayres von 


heute gemeldet, daß die Stadt Caſeros nach vier⸗ 


zehntägiger Belagerung von den Aufſtäudiſchen 
eingenommen worden ſei. 

Bulgarien. 
Sofia, 9. Januar. (W. T. B.) Der 
Eiſenbahnverkehr mit Serbien iſt frei, der Ver⸗ 
kehr mit Rumänien iſt noch theilweiſe unter⸗ 


brochen, die Eiſenbahnverbindung nach Konſtanti» 


nopel iſt fortdauernd geſtört. 


Amerika. 

Waſhingtoner Meldungen machen es 
ſehr wahrſcheinlich, daß der Kongreßausſchuß, 
welcher mit Berathung der Bill betreffs Sus⸗ 
pendirung der Einwanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten für die Dauer des Ausſtellungs⸗ 
jahres befaßt iſt, die Annahme der Bill 1 
werde. Die Einwanderungstabellen des letzten 
Jahres ergeben einen geringen Rückgang gegen⸗ 
über den Ergebniſſen des Jahres 1891, der faſt 
allein ſich auf England beſchränkt. Der Zufluß 
aus dem Oſten und Südoſten des europäiſchen 
Kontinents wies hingegen eine ſtarke Steigerung 
auf. Zu den eifrigſten Befürwortern eines 
Einwanderungsverbots gehören die amerikaniſchen 
Arbeiterkreiſe. 5 

Chicago, 22. Dezember. Ueber den famoſen 
„Dr.“ Cornelius Herz erhält die hie ige „Tribnne“ 
aus San Francisco folgende ttheilungen: 
Herz kam nach San Francisco im Jahre 1874, 
und zwar von Chicago, wo er ſich zwei Jahre 
aufgehalten hatte. Er brachte ein ärztliches 
Diplom des Chicago Medical College mit, we 
das Datum 10. März 1874 trug. Im Uebrigen 
kündigte er ſich als Schüler des berühmten Dr. 
Soulage in Paris, d. h. als Spezialiſt in Ge⸗ 
hirnkrankheiten an. Nebenher verlegte er ſich mit 
großem Eifer auf die Erwerbung werthvoller Be⸗ 
kanntſchaften, beſonders in Finanzkreiſen. Er über⸗ 
redete einen ältern geſuchten Arzt Namens Stout, 
ſich mit ihm zu aße ire und die Firma Stout 
und Herz machte bald glänzende Geſchä Herz 
lebte auf großem Fuße und wurde ſchnell zun 


dem ſteinreichen Brauer W. 2 Lyon, den er an 
einer wirklichen oder angeblichen 
behandelte, ſchlug er wenigſtens 100, ar 
heraus. Als Herz nämlich im Jahre 1877 plötz⸗ 
lich von San Francisco nach 8 
kamen nach und nach wenigſtens zehn Schuld⸗ 
ſcheine zum Vorſchein, jeder auf 10000 Dollars 
lautend, die Herz bei verſchiedenen Banken 
diskontirt hatte. Die Unterſchriften waren 
echt, und Lyon, der in Geldſachen außer⸗ 
ordentlich genau war, bezahlte ſämmtliche Schuld⸗ 
ſcheine. Aus dem Millionär S. Latham 
lockte Herz 30,000 Dollars heraus. Er behandelte 
ihn ärztlich, und als er den Entſchluß gefaßt 
hatte, nach Paris zu reiſen, überredete er den 
Millionär, ihm 30,000 Dollars vorzuſtrecken, da 
in Paris mit elektriſchen Anlagen ungeheure 
Summen zu verdienen wären. In San Francisco 
ründete Herz mit einem ſachverſtändigen 
Elektriker Namens Seiler eine 1 ell⸗ 
ſchaft. Seiler ſagte dem Vertreter der „Tribune“: 
„Es dauerte nicht lange, ſo fand ich es auch, daß 
Herz im elektriſchen Fache ein reiner Schwindler 
war, ſo daß er nicht einen negativen Pol von 
einem poſitiven zu unterſcheiden vermochte. Aber 
er wußte ſich den Anſchein tiefer Wiſſenſchaft zu 
eben und ſeine Kranken bezahlten ihm ungeheure 
onorare. Ich war damals jung, und es 
chmeichelte mir, daß ein ſo W = Maun 
mein Geſchäftstheilhaber ſein wollte. Eine Zeit 
lang ging alles ganz gut; 
die Stadt verließ, erfuhr ich erſt, wie viel 
mir erwieſene Ehre gekoſtet hatte. 
ziemlichen Anzahl von reichen Mitgliedern ver⸗ 
chiedener Freimaurerlogen hatte Herz Beträge 
bis zu 10,000 Dollars abzulocken gewußt. Herz 
hatte Wechſel unſerer Firma im Betrage von 
16,000 Dollars in Kours geſetzt, die ich 
zahlen mußte.“ Hier in Chicago 5 
Herz einen Bruder Namens Joſeph, der Agent 
verſchiedener Fabriken iſt und hier ſeit 1870 
92105 Er hat ſeinen Bruder 1889 in Paris 
eſucht. 


die 


Waſhington, 9. Januar. (W. T. B.) In 5 hie 


dem Befinden Blaines iſt heute eine erhebliche 
Beſſerung eingetreten. 


Auſtralien. 

Ein Drahtbericht aus Hamburg übermittelt 
der „Voſſ. Ztg.“ einige Meldungen, 
„Hamb. Börſenh.“ aus Samoa vom 18. No⸗ 
vember über dortige Zuſtände und Vorgänge zu⸗ 
gekommen ſind. Es heißt darin: an ſieht 
einem größeren Aufruhr entgegen. Eingeborene 
und Weiße verweigern die uten die 
Beamten haben ſeit zwei Monaten fein Gehalt 
erhalten. Der König kann den Kaufpreis für 


ſeine Reſidenz an die deutſche Handels⸗ und 
a fn der Südſee nicht bezahlen und 
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rfte im Nichtzahlungsfall ſammt dem 
anzen Parlament ausgetrieben werden. Auf 
utuila iſt der Krieg bereits ausgebrochen. 
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i inem Amerikaner Be von den 3 8 
ientes N zu ergreifenden ſein Haus niedergebrannt. Die verſammelten 
Maßregeln Meinungsverſchiedenheiten zu Tage ge-] Kriegsſchiffe ſehem Allem ruhig zu. 
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einem neueren 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. Jauuar. An die zuſtändige 
Miniſterialinſtanz wiederholt gerichtete Vorſtellun⸗ 
gen haben hervorgehoben, daß der Blumenhandel 

die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
im Handelsgewerae empfindlicher betroffen wird 
als andere Gewerbe. Den Ausführungen der 
Intereſſenten, wonach f der Handel mit Blumen 
wegen der Vergänglichkeit der letzteren beſondere 
Berückſichtigung erfordert und zudem zum großen 
Theile augenblicklichen und unaufſchiebbaren Be⸗ 
dürfniſſen dient, welche beſonders an Sonn und 
Feſttagen hervortreten, iſt eine gewiſſe Berechti⸗ 
gung einzuräumen. Einige der laut gewordenen 
Wünſche werden allerdings auch, ohne daß es 
einer Abänderung der beſtehenden Beſtimmung 
bedürfte, erfüllt werden können. Die Miniſter 
für Handel und Gewerbe, des Junern und der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten haben nämlich in 
it darauf hingewieſen, daß ein 
Theil der Beſchwerden auſcheinend aus der 
irrthümlichen, aber weit verbreiteten Meinung 
entſprungen iſt, als ob auch die Beſchäftigung der 
Gehülfen, Lehrlinge und Arbeiter in den Kranz⸗ 
windereien 2 55 jetzt außerhalb der für den 
del zugelaſſenen Stunden verboten ſei. Dies 
iſt, fo lange nicht der erſte Abſatz des § 105b der 
erbeorduung in Kraft getreten iſt, nicht der 
Fall. Die Kunſt⸗ und Handelsgärtner wären 
daher einſtweilen nicht verhindert, in ihren Werk⸗ 
ſtätten auch Sonntags während der für den Han⸗ 
del! geſchloſſenen Stunden arbeiten zu laſſen. 
Unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes dürfte 
die für den eigentlichen Handel freigelaſſene Zeit 
in den meiſten Fällen ausreichen. Auf Grund 
der miniſteriellen Anweiſung vom 10. Juni v. J 
wird für den Neujahrstag eine erweiterte Be⸗ 
ſchäftigungszeit für den Blumenhandel um ſo eher 
zugelaſſen werden können, als durch den Erlaß 
vom 14. November v. J. der Todtenfeſt⸗Sonntag 
für den Handel mit Blumen und Kränzen frei⸗ 
9 worden iſt. Sollte ſich, namentlich in 
Städten, ein Bedürfniß geltend machen, 
fo iſteht nach idem Erlaſſe einer Verlegung der 
i sſtunden für den Handel mit Blu⸗ 
men nichts im Wege. Die Miniſter haben den 
ngspräſidenten anheimgeſtellt, gegebenen 
Falles den Wünſchen der Kunſt⸗ und Handels- 
gärtner Rechnung zu tragen. 

— Im Ausgang; des Monats Dezember 
1892 war die Maul und Klauenſeuche 
inzrer Provinz Pommern in 28 Kreiſen und 
228 Gemeinden (Guts⸗) Bezirken verbreitet, da⸗ 


9 Nähe der Wohnhäuſer auf 


ippe iſt 1 t 
Dinge; luſtig hüpfen dieſe kleinen Vögelchen im 
ald ben Baum 


kleinſte Vögelchen, das nied⸗ 
chen weiß ei en Winter 
muthig zu Sein fröhliches Zirpen miſcht 
ſich in das laute Zwitſchern der Meiſen, welches 
verkündet, daß in der öden Haide nicht alles Le⸗ 
den erſtorben iſt. 5 . 
* Vor dem Schwurgericht hatte ſich 
heute die Dienſtmagd Martha Auguſte Neu 
aus Bahn auf eine — wegen verfuchter 
Tödtung zu verantworten. Die Angeklagte ſtand 
im Anfang vorigen Jahres bei dem Poſtvorſteher 
Priebe zu Bahn im Dienſt und lag ihr auch 
die Wartung eines 4 Monate alten Kindes ob, 
r das ſie am 6. Februar Milch wärmen ſollte. 
— Priebe holte ſpäter ſelbſt die Flaſche aus 
Küche und bemerkt 


von 12 
Neu 


des ef ! 
Kahnbauer Emil Nitſchke und die verwittwete 
Kahnbaumeiſter Nitſchke wegen Meineids. 
V wurden dem Schlächtermeiſter 

Jauſen vom Wagen zwei Kalbsbraten und 30 
Pfund Suppenfleiſch, welche für das Kranken- 
aus beſtimmt waren, geſtohlen. — Auf dem 
5 des Hauſes Roſengarten 32 ließ vor einigen 

agen ein Möbelhändler eine Kommode zurück 
und fanden Diebe Gelegenheit, ſich dieſelbe an⸗ 
zueignen. 


Stadt⸗Theater. 

Carmen wird aus zwei Gründen noch 
lange Zeit Zugoper bleiben; erſtens huldigt die 
de modernen Anſchauungen und zweitens 

die Muſik pikant und ohrenkitzelnd, beides 
„um ein großes und vielſeitiges Publikum 
erbeizulocken; wenn wir auch die Tendenz dieſer 
per nicht lieben und die Handlung etwas trivial 
und marktſchreieriſch finden, wollen wird doch dem 
„esprit“ age nichts von ſeinem Ver⸗ 
dienſte nehmen. Der Geiſt des Komponiſten hat 
ein — Br 9 5 u 
es iſt ein es 8 i und zuglei 
ein — daß der Nealtsmus in der Tonkunſt 
i slos iſt. Die hieſige Darſtellung iſt eine 
gute zu nennen. iffmucher hatte 
zwar den richtigen Ton für die Carmen noch 
a, Wehe 
konnte. Dem ing Kritiker dagegen 
fielen einige toniſche Fe auf, welche unter⸗ 
bleiben dürften. Frl. S 85 wde ſang die Micaela 
nicht befriedigend, ihre Stimme klang matt und 
etwas heiſer. Die Frasquita und 
ercedes waren tüchtig beſetzt, ebenſo die 


beiden Zöllner. Herr v. Hübbenet jung den 


— — 2 nn F — — 


aber fie bot immerhin eine naſiallehrer⸗ Berufe, 
nach vielen Seiten hin Beifall] den letzten Jahren ſo o b 
iſt, wird durch die bekannte Schulreform noch platzes. l 
geſteigert, weil die Stundenzahl für die in ganz Genua wahrgenommen und eine unge⸗ 


Joſé; auch dieſe Partie wurde von dem Künſtler 
gewiſſenhaft und ſchön ausgeführt, ſein Spiel 
war gradezu meiſterhaft. Der Escamillo des 
Herrn Kromer hat uns weniger gefallen, 
die Töne der tiefen Lage, ſpeziell , h, b find 
ſtimmlich nicht ausgeglichen, ſie ſtechen gegen die 
Höhe bedeutend ab; während die Höhe ſchön und 
kraftvoll klingt, ſind dieſe Eigenſchaften in der 
Tiefe nicht vorhanden, auch ſcheint es uns bei⸗ 
nahe, als ob Herr Kromer zeitweiſe unrein ſänge, 
jedoch wird dieſer Umſtand durch die vielen Vor⸗ 
züge dieſes Sängers wett gemacht. Herr Kie⸗ 
fer fang den Morales recht wie ein Anfänger, | 
er könnte wohl mehr aus ſeiner ſchönen 
Stimme machen. Herr Aumann ſang den 
Juniga mit gewohnter mnſikaliſcher Sicherheit. 
Das Orcheſter ſpielte gut, die Leitung hatte Herr 
Kapellmeiſter Grimm; derſelbe ſchwang den 
Taktſtock mit Genialität. st. 


„Hedda Gabler.“ | 

„Das Theater iſt gut geheizt!“ 
Dieſe Verſicherung ziert täglich in doppelter Auf⸗ 
age den Theaterzettel und auf die Reellität der⸗ 


— 


ſelben bauend, geben die Beſucher der verſchiede⸗ >. 


nen Plätze ihre wärmenden Umhüllungen in der 


Garderobe ab, um ſich in Theater⸗Toilette zu 


präſentiren. Geſtern Abend änderte ſich die Si⸗ 
tuation ſehr bald, von den nicht zu zahlreich er⸗ 
ſchienenen Zuſchauern ſchlich einer nach dem au⸗ 
dern hinaus, um die wärmenden Ueberzieher wie⸗ 
der anzuziehen und bald bot das Theater den 
ſeltſamen und eigenartigen Anblick einer in Pelze, 


Tücher und Mäntel gehüllten Geſellſchaft und 
0. 


wer ſo unvorſichtig war und die ſchützende Um⸗ 
hüllung nicht herbeiholte, der bekam bald Froſt 
zittern und in dem letzten Akte machten ſich be 
reits von verſchiedenen Plätzen die erſten Anzeichen 
eines Erkältungshuſtens bemerkbar, denn in dem 
„gut geheizten“ Theater herrſchte Eiskellertempe⸗ 
ratur. Wenn die Direktion in dieſer Beziehung 
nicht ſehr bald Aenderung eintreten läßt, ſo darf 
ſie ſich nicht verwundern, wenn die Liebe zur 
Kunſt mehr und mehr abnimmt, da hier dieſe 
Liebe doch nicht ſo ſtark iſt, um bei einem 
Theaterbeſuch die Grundlagen für Gicht und 
Rheumatismus mit in Kauf zu nehmen. 
Die Einleitung zu unſerer heutigen Kritik 
mag dem Leſer etwas froſtig vorkommen, aber ſie 
paßt ſo recht als Einleitung zu H. Ibſen's Schau⸗ 
ſpiel „Hedda Gabler“, denn auch dieſes iſt 
nicht geeignet, den Zuſchauer zu erwärmen, es 
läßt kalt bis ins Herz hinein. Zweifellos iſt es 
vom kunſtliterariſchen Standpunkt von Intereſſe, 
wenn auch hier Bühnenwerke naturaliſtiſcher 
Richtung zur Aufführung gelangen, trotzdem hat 
die Erfahrung gelehrt, daß das hieſige Publikum 
für dieſelben ſehr wenig empfänglich iſt, und was 
Ibſen in „Hedda Gabler“ geboten hat, iſt wahr⸗ 
lich nicht geeignet, die Sympathien für dieſe Rich⸗ 
tung zu erhöhen. Die Charaktere ſind unmöglich, 
die Sprache berührt uns fremd und die Hand⸗ 
lung wirkt abſtoßend. Wenn Ibſen als geſell⸗ 
ſchaftlicher Reformator ſo gerne genannt wird, ſo 
ſind ſicher die Reformationsverdienſte, welche er 
ſich mit „Hedda Gabler“ erworben, ſehr gering. 
Die Heldin ſeines Stückes iſt eine Frauensperſon, 
der alles Weibliche fehlt und deren Lebensprinzip 
es zu ſein ſcheint, Alles unglücklich zu machen, 
was ſtch ihr nähert, wir Deutſche haben aber 
vor dem Weibe noch ſolche Achtung, daß wir der⸗ 
artige weibliche Charaktere für unmöglich halten; 
aber daſſelbe Reſultat erhalten wir, wenn wir die 
übrigen Perſonen prüfen, welche uns Ibſen glaub⸗ 
haft machen will. Und wie es uns erging, er⸗ 
ging es auch dem übrigen Publikum, es folgte 
den Vorgängen auf der Bühne mit Intereſſe, 
aber dies Intereſſe bezog ſich allein auf die fremde 
Welt, welche vorgeführt wurde, eine Welt ohne 
Natur und Wärme. a 
Wenn wir die Darſtellung noch kurz berüh⸗ 
ven, jo ſprechen wir zunächſt den Mitwirkenden 
unſer Beileid aus für die große Mühe, welche ſie 
auf die Einſtudirung ihrer Rollen verwendet, es 
war eine nutzloſe Mühe, denn viele Aufführungen 
wird das Stück hier kaum erleben. Fräulein 
Renier hatte auf die Titelrolle beſonderen 
Fleiß verwendet, man merkte es ihr an, daß ſie 
ihr ganzes Können für dieſelbe einſetzte, aber ihre 
künſtleriſche Kunſt reichte eben für eine ſolche, alle 
raffinirten Kunſtgriffe erforderlichen Partie noch 
nicht aus. Nicht viel beſſer erging es Fräulein 
Hoppe, welche eine Frau darzuſtellen hatte, 
die ihrem ungeliebten Manne entlaufen iſt, um 
einem geſunkenen Gelehrten zu folgen, der durch 
ihre Inſpiration ſcheinbar gebeſſert iſt, um bei 
der erſten Gelegenheit um ſo tiefer zu ſinken und 
ſeinem Leben in ſchmachvoller Weiſe ein Ende 


Stellung 0 den. 
Zahl der Philologie Studirenden an den Univer⸗ 
ſitaten nicht unweſentlich zurückgegangen iſt, jo, 


kein beſſeres Fortkommen eröffnen. Bei“ Gelegen⸗ 
heit der 9. Generalverſammlung des „Vereins der 
Mitglieder des höheren Lehrſtandes in der Pro⸗ 
vinz Hannover“ kam dieſer unerquickliche Zuſtand 


auch in einem mit Galgenhumor durchtränkten 


launigen Liede nach der Melodie „An den Rhein, 
an den Rhein!“ zum Ausdruck. Daſſelbe 
lautet: 8 


Der alte Schulmann an ſeinen Sohn. 
1. Studiere ja nur nicht Philologie, 
Mein Sohn, ich rathe dir gut. 
Mit weniger als zehn Semeſtern wohl nie 
Erringſt du den Doktorhut. | 
Dann ſteigſt du ins Staatsexamen hinein; 
Wenn's ſchriftlich und mündlich gelingt, | 
So nennſt ein „ausführliches“ Zeugniß du 
dein, | 
Und hoffentlich iſt's nicht „bedingt“. 
Dir eröffnet die Pforten das Semmar, | 
Du wirft mit Methode durchtränkt, 
Auch erhältſt du nachträglich ein Sümm⸗ 
chen in Baar 
Vielleicht als Stipendium geſchenkt. 
4. In dem nächſten Jahr da biſt du Proband 
Und glaubſt dich ſchon etwas mehr frei; 
Doch, bildeſt du ſelber der Knaben Ver 
ſtaud, 
So ſitzt ein Kollege dabei. 
Zwar lernen die armen Buben faſt nichts, 
Doch du biſt methodiſch bewährt 
Und wirſt dann auf Grund offiziellen Berichts 
Für anſtellungsfähig erklärt. 
Und blüht dir noch keine Remuneration, 
So blüht doch Beſchäftigung dir, 
Auch prangſt in der Altersliſte du ſchon 
Als Nummer einhundert und vier. 
7. Bald erhältſt du ein Amt nebſt Ordinariat, 
Das reiche Belohnung verſpricht; 
Jetzt biſt du beſoldeter Kandidat, 
Dioch Hilfslehrer immer noch nicht. 
8. Und es rollen und rollen die Jahre ins 
Land 
Und ſchon iſt die Jugend entflohn, 
Und du wirſt zur etatsmäß'gen Hilfskraft 
ernannt, 
Und erhältſt nun auch ſteigenden Lohn. 
Es ergraute die Locke, die Wange verblich, 
Und Sorgen durchfurchten ſie tief; 
Nach Jahren kommt endlich die Reihe an 


IV 


dich 
Und du biſt nun definitiv. 
Haft du einſt dich im Jugendfeuer verlobt, 
Führſt du heim die alternde Braut. 
Der Liebende Treue ward glänzend erprobt, 
Nun wird ſie dir Altem getraut. 
»Und drückt auch die Laſt der Jahre dic 


ſchwer, 
Geh nicht ſo bald in Penſion, 
Sonſt erhältſt du die Altepszulage nicht 
a mehr 
Und die neunhundert Mark Funktion. 
Sonſt wird ja von dir nicht der vierte Rang, 
Ja kaum der Profeſſor erreicht. 
Drum bleib du im Amte dein Lebelang, 
Bis endlich Freund Hein dich beſchleicht. 
3. Und du ſummſt Deinem Knaben, dem jungen 
g Blut, 
Noch ſterbend die Melodie: 
Mein Sohn, mein Sohn, ich rathe Dir gut, 
Studire nie Philologie 5 


— (Bei den „höheren Töchtern“.) Ju einem 
der erſten, im Weſlen Berlins gelegenen „Inſtitut 
für junge Damen“ — wie die neueſte Lesart für 
die bisherige private höhere Töchterſchule lautet 
— ereignete ſich jüngſt bei Gelegenheit des 
Geſchichtsunterrichts der zweiten Klaſſe folgender 
ergötzliche Vorfall. Lehrer, ein ſchon älterer 
erfahrener Herr, hat den Aufſtand der Tiroler im 
Jahre 1809 zu ſeinem Vortrage gewählt und 
ſeinen aufmerkſamen Zöglingen ſoeben in ſchwung⸗ 
vollen Worten die Heldengeſtalt des kühnen 
Sandwirths Andreas Hofer vor die Seele 
geführt, dabei erwähnend, daß ſich auch die zeit⸗ 
genöſſiſche Dichtung des Tiroler Nationalhelden 
bemächtigt habe. & Er führt dabei das Lied an, 
„Als der Sandwirth von Paſſeyer“ und fragt 
ſeine ſehr aufmerkſamen Zuhörerinnen, ob das 
Lied der einen oder anderen vielleicht bekannt ſei. 
Da erhebt ſich ein niedlicher Backfiſch von 13 
Jahren, das! Töchterchen eines hohen Marine⸗ 
offiziers, und erklärt: „Ja wohl Herr .. . ich 
kenne das Lied, Papa ſingt es öfter.“ „Singt 


10. 


— 


macht. Dieſer Gelehrte (Eilert Lövborg) fand in es 2“ fragt verwundert der Lehrer die To hier 


Herrn Wendt einen wirkſamen Vertreter, durch 
deſſen ausdrucksvolles Spiel die Figur wenigſtens 
denkbar wurde. Eine ſehr achtbare Leiſtung war 
der „Jörgen Tesmaun“, der Ehemann Hedda's, 
durch Thalmann, er brachte dieſen 
gutmüthigen, ſtets verwirrten Gelehrten zur vollen 
Geltung; daß es ihm trotzdem nicht gelang, den⸗ 
ſelben glaubhaft zu geſtalten, iſt mehr Schuld des 
Verfaſſers. Auch Herr Haller als „Gerichts⸗ 
rath Brack“ bot eine zufriedenſtellende Leiſtung. 
Frau Lambois Hartmann als „Tante 
Juliaue“ verfiel Anfangs in zu ſentimentale Klage⸗ 
töne, erſt ſpäter gelang es ihr, die alte Matrone 
in Weſen und Sprache zu verkörpern, dagegen 
genübrt Frau Lenk für die humoriſtiſch ange 
hauchte Durchführung des alten Dienſtmädchens 


Berte Anerkennung. R. O. k. 


Aus den Provinzen. 
Kolberg, 9. Januar. In der heutigen 
Sitzung des Kreisausſchuſſes wurde auch die An⸗ 
gelegenheit der Erbauung einer Kleinbahn von 
hier nach Regenwalde beſprochen. Herr Geh. 
Kommerzienrath Lentz aus Stettin war dazu hier 
anweſend. Die Linie ſollte urſprünglich von hier 
über Sellnow, Semmerow, Groß⸗Jeſtin, Plauen⸗ 
thien, Trienke, Droſedow, Roman und Brücken⸗ 
krug und durch Ortſchaften des Regeuwalder 
Kreiſes nach Regenwalde gehen. Von Roman 


des Seehelden, „nun bitte, tragen Sie einmal 
vor.“ — Und das junge Dämchen ſtellt ſich in 
Poſitur, ſchaut ſtolz um ſich und beginnt: 
„Als der Sandwirth von Paſſeyer 
Jusbruck hatte eingenommen, 
Ließ er ſich ein Dutzend Eier 
Und ein Dutzend Schnäpſe kommen. 
Der Lehrer ſperrt bei dieſer Parodie Mund 
und Ohren auf, und die übrigen Schülerinnen 
wiſſen nicht, was für Geſichter ſie dazu machen 
ſollen, aber die kleine graziöſe Deklamateuſe fährt 
unentwegt fort 
Machte darauf eine Miſchung, 
Schlürft fie mit Behagen ein — — 
Hier verließ ſie ihr Gedächtniß; ſie ſinnt 
einen Moment nach, dann ſchreit ſie, jubelnd, daß 
ſie ihn gefunden, den Schluß dem ſtarr blickenden 
Lehrer entgegen 


— Seitdem nennt man dieſe 


Miſchung 
In ganz Deutſchland Knickebein!“ 

Das verlegene Geſicht des Lehrers, den 
Jubel der übrigen „jungen Damen“ zu be⸗ 
ſchreiben, iſt unmöglich, ich weiß nur, daß mein 
eigenes Töchterchen, das dem Vorgange wit bei- 
gewohnt, mit hochrothem Geſicht und glänzenden 
Augen mir denſelben erzählte und die beiden 
Strophen des Liedes, deſſen ich mich aus meiner 
„Blülthezeit“ ſehr wohl erinnere, mit unnachahm⸗ 
licher Grazie wiedergab. Sie hat dabei ein 


ſollte eine Abzweigung über Leſtin, Vorbeck nach] Talent zum Auswendiglernen entwickelt, das mir 


Ramelow gehen. Ob dieſe Abſicht wird genau 
durchgeführt werden können, iſt heute noch unbe⸗ 
ſtimmt. Vielleicht wird die Abzweigung ſtatt 
nach Ramelow nach Stolzenberg gelegt werden. 
Beſchloſſen wurde, dem nächſten Kreistag vorzu⸗ 
ſchlagen, die Hälfte der Koſten für die Vorar⸗ 
beiten, etwa 4000 Mark, zu bewilligen. Die 
andere Hälfte der Koſten will Herr Kommerzien⸗ 
rath Lentz tragen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Ueberfüllung im Gym⸗ 
über welche in 
Klage geführt worden 


weſentlich i 
Schüler eine Verminderung erfahren hat, jedoch 


bisher an ihr fremd war. 


Genua, 7. Januar. Geſtern Abend gegen 
9 Uhr, während im Empfangsſaal der unlängſt 
geſchloſſenen italieniſch⸗amerikaniſchen Ausſtellung 
ein Ballfeſt ſtattfand, kam urplötzlich an mehreren 
Stellen der hölzernen Ausſtellungsgebäude eine 
Feuersbrunſt zum Ausbruch. Die Ballgäſte 
ſtürzten, von Schrecken ergriffen, ins Freie. An 
vier Orten ſchoſſen Feuergarben in die Höhe. 
Die Flammen griffen mit raſender Schuelligkeit 
um ſich, und binnen wenigen Minuten war die 
anze Ausſtellung ein einziges Feuermeer. Es 
5 5 die acht gewaltigen Ausſtellungshallen, 
zahlloſe kleinere Holzgebäude und Kioske, ſelbſt der 
Portitus und die Umzäunung des Ausſtellungs⸗ 
Der Flammenſchein wurde unverzüglich 


eure Menſchenmenge eilte nach dem Brandplatze. 


nicht für die Lehrer, wie ausdrücklich verheißen Es mußte Militär aufgeboten werden, um die 


war. In Folge deſſen ſind zahlreiche Lehrkräfte ſchauluſtige N 6 
überflüſſig geworden und iſt au vielen Gymnaſien]ſtädtiſche Feuerwehr und die Matroſen der im 
den nicht definitiv augeſtellten Hülfslehrern ihre Hafen ankernden Kriegsſchiffe thaten das Mög⸗ 


Menge in Schranken zu halten. Die 


re worden. Obwohl daher die liche, um die Feuersbrunſt zu bekämpfen, doch 40,75, 


waren ihre Bemühungen erfolglos. 


niedergebrannt und die Flammen erloſchen 
ſelbſt. Der materielle Schaden, den das Feuer 
anrichtete, iſt außerordentlich groß, Beſchädigungen 
von Perſonen waren dagegen nicht zu beklagen. 
Man iſt überzeugt, daß Brandſtiftung vorliegt. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 10. Januar. Wetter: 
Schneefall. Temperatur — 2 Grad Reaumur. 
Nachts — 5 Grad Reaumur. Barometer 757 
Millimeter. Wind: NW. 


Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
142,00 —153,50, per Januar 152,00 nom., per 
April⸗Mai 155,50 156,00 155,75 bez., per 
Mai⸗Juni 157,00 G. per Juni⸗Juli 159% B., 
158,50 ©. 

Roggen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
1220 1300, per Januar 130,00 nom., per 
April⸗Mai 135,00 — 135,50 bez., per Mai⸗Juni 
136,50 bez., per Juni⸗Juli 137,50 —138,00 bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 127134. 

Nüböl ohne Handel. 

Spiritus ruhig, per 100 Liter à 100 Pro⸗ 
zent lolo 70er 31,0 G., per Januar 70er 30,3 
nom., per April⸗Mai 70er 32,0 nom., per Mai⸗ 
Juni Toer per Auguſt⸗September 70er 
340 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 152,00, 
Roggen 130,00, 70er Spiritus 30,3. 

Angemeldet: Nichts. 


ern; = 


Berlin, 10. Januar. Weizen per Januar 
—— bis —— Mark, per April⸗Mai 156,75 
Mark, per Mai⸗Juni 158,25 Mark. 

Roggen per Januar 136,25 bis 136,00 
Mark, per April⸗Mai 138,25 Mark, per Mai⸗ 
Juni 139,00 Mark. 

Hafer per Januar 141,50 Mark, per 
I em) Mark. 

üböl per Januar 50,60 Mar er 
April Ma 50,60 Matt, Kal 

Spiritus lolo 70er 32,30 Mark, per 
Jauuar 70er 31,30 Mark, per April⸗Mai 70er 
32,70 Mark, per Auguſt⸗September 70er 34,60 
Mark. 

Petroleum per Januar 22,20 Mark. 


1Berlin, aur ar. € 


Preuß. Conſols 4% 107,10 Amſterdam kurz 168,70 
„ de. 3% 100,50 Paris kurz 81,05 
Deutſche Reichsaul. 3% 86,10 | Belgien kurz 81,00 
Pomm. Bjandbriefest,% 97,70 Bredower Cement⸗Fabrit 88,00 
Italieniſche Rente 91,30 | Nen Dampfer⸗Compagnie 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 56,50 | Stettin) 70,75 


Ungar. Goldrente 98,30 Stett. Chamotte⸗Fabrit 


Rumän. 1881er amort. I idier 194,75 
Rente 97,50 | „Union“, Fabrit chem. 
Serbiſche 5% Rente 72,00 Produkte 125,00 
Griechiſche 5% Goldrente 54,60 | 49, Hamb. Hyp.⸗Bank Ä 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4½% 99,50 b. 1 unk. 102,25 
do. do. von 1880 95,40 | Anatol. 5% gar. Esb. 
eee 20 Pr.⸗Obl. 87,50 
eſterr. Banknoten 168,8 2 
Ruſſ. Banknoten Cafja 205,10 Ultimo-Kourje: 
do. Ultimo 205,00 | Disconto⸗Commandit 10 


do. 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4 0 105,00 
do. 110) 4% 101,50 
(100) 4% 100,75 


I 134 

| Berliner Handels⸗Geſellſch. 140,10 
Defterr. Exedit 71, 
Dynamite Truſt 133,50 


do. Bochumer Gußſtahlfabrik 117,90 


P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laurahütte „90 
V.— VI. Emiſſion 102,30 rpener 124,00 
Stett. Vulc.⸗Act. Littr. B. 107,50 | Hibernig Bergw.⸗Geſellſch. 109,20 
Stett. Vulc.⸗Prioritäten 134,00 ortnt Union St.⸗Pr. 6% 57,75 
Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Oſtpreuß. Südbahn 73,30 
vorm. Möller u. Holberg Marienburg⸗Mlawka⸗ 
Stamm⸗Akt. à 1000 M. 50,00 bahn 62,00 
do. 6% Prioritäten 70,50 | Mainzerbahn 13,90 
Petersburg kurz 204,70 Norddeutſcher Yloyd 95,90 
London kurz 20,35 Lombarden 43,24 
London lang 202,85 Franzoſen . — 


Tendenz: feſt.“ 


* 


Paris, 9. Januar. (Schluß ⸗Kourſe.) 
Matt. 


3% amortiſirb. Rente 9,67½ 95,00 
fee dehnen e | 93,57½ 94,15 
Italieniſche 5% Rente 89,50 90,05 
7% ungar. Gold rente 95,18 | 95,87 
BL Na u 6525 | 65,40 
4% Ruſſen de 1889. | 94,70 95,00 
4% unifiz. Egypter 98,30 99,10 
4% Spanier äußere Anleihe ... 59,25 60,37 
Convert. Türken 20,55 20,92 ½ 
Türkiſche Looſee +»... - 83,50 86,25 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 422,00 | 427,00 
4 N — re 
Lombarden 2,5 208,75 
Banque ottoma ue 554,00 562,00 
„ de Paris 595, 611,00 
„  descompte...urre ern: 140,00 140,00 
Credit Soneieh.......-eerer. | 80,00 | 915,00 
„ .mobilier..2....crr.* se 120,00 122,00 
Meridional⸗Altien 602,00 612,00 
Rio Tinto-Aktiemmm 383,10 | 392,50 
Suezkanal Aktien 285,00 2502.00 
Credit Lyonnaisgs 730,00 732,00 
de Franper ui ak 3770,00 3775,00 
Tabpes Oom. . a .suecc 348,00 353,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3M. 122¾ĩ½ 122% 
Wechſel auf London kurz 25,10% 25,10% 
Cheque auf London 205,12 25,12 
Wechſel Amſterdam k...... 200,06 | 206,06 
7 en A 6 206,25 206,25 
abr!!! 420,51 422,50 
Comptoir d' Escompte, neue ... 470,00 | 465,00 
Robinſon⸗Aktien 91, 2 
Potugfelen. ..... 4 .Hinnan an seieie 2170. 21.93 
39% Mliſſen ee ee 76,10 | 76,80 
Privatdißfont u... ĩ ĩꝑů 2. — 


Bremen, 9. Januar. (Börſen Schluß⸗ 
Bericht.) Naffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loko 5,5 B. Baum⸗ 
wolle ruhig. i 

Wien, 9. Januar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 756 G., 7,59 B., 
per Herbſt 7,70 G., 7,73 B. Roggen per 
Frühjahr 6,62 G., 6,65 B., per Mai⸗Juni 

„ B. Mais per Mai⸗Juni 5,00 G. 
5,3 B. Hafer per Frühjahr 5,87 G., 
D% 


Anfterdam, 9. Januar, Nachmittags. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, per März 174, per Mai 175. 
gen loko geſchäftslos, do. auf Termine feſt, per 
März 129, per Mai 125. Rüböl loko 26,50, 
per Mai 26,12, per Herbſt 25,75. 4 

Amſterdam, 9. Januar. Java- Kaffee 


good ordinary 56,25. 1 
Amsterdam, 9. Januar, Nachmittags. 

Bancazinn 55,00, 2 
Antwerpen, 9. Januar. Getreide- 

markt. Weizen ruhig. oggen un⸗ 


belebt. Hafer behauptet. Gerſte ſchwach. 
Antwerpen, 9. Januar, Nachm. 2 U . 


15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
1 8. Raffinirtes Type weiß loko 127], bez. 
u. B., per Januar 12,75 B., per Februar⸗März 
13½¼ B., per September-Dezember 13,25 B. 
— Feſt. 


zaris, 9. Jaunar, Nachmittags. ) 
zucker (Schlußbericht) 1 % loko 38,75. 
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
gramm per Januar 40,37½, per Februar 


— — — — 


2 s Zu allem 1 

Glück liegt die Ausſtellung ein ziemliches Stück zu ach 
kann ſich wegen des vorhandenen großen Ueber- vor der Stadt, fo daß ein weiteres Umſichgreifen 
ſchuſſes an Lehrkräften auch im nächſten Dezen⸗ des Feuers nicht ſtattfinden konnte. Gegen 3 Uhr 
nium dem jungen Gymnaſiallehrer noch immer Morgens war auf dem Ausſtellungsplatze alles 
von 96,75. 


5 verhaftet, darunter Mattern. 


per März⸗Juni 41,37, per Mai⸗ 
Havre, 9. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per N per März 99,50, per Mai 
uhig. 
London, 9. Januar. An ver Küſte 2 
Weizeuladungen angeboten. — Wetter: Naßkalt. 
London, 9. Januar. 90 prozent. Ja va⸗ 
zucker loko 16,37 ſtetig. Rübenro hzucker 
loko 14,12 matt. Centrifugalzucker ——. 
Glasgow, 9. Januar. Roheiſen. 
H baut) Mixed numbers warrants 41 Sh. 
0 


Leichter 9 


Newyork, 9. Januar. Wechſel auf Lon⸗ 
don 4.85½. Petroleum in Newyork 5,40, 
in Philadelphia 5,35, rohes (Marke Parfers) 
5,5. Pipe line certificates per Februar — D. 


— C. Mehl 2 D. 5 C. — Rother 
Winter ⸗ Weizen — D. 80 C. Rother 
Weizen per Jannar — D. 77 C, per 
= — — A 8 ’ 

Februar — D. — C., per Mai — D. 89] 2 
C. Getreidefracht 1590. Mais per 
Januar 50 5. Zucker 3,00. Schmalz 
loko 11,15. K affee Rio Nr. 7 16,75. Kaffee 
per Februar ord. Rio Nr. 7 15,75. Kaffee per 


April ord. Rio Nr. 7 15,50. 
fangs Kours per Mai 82%), 
Newyork, 9. Januar. 
81,788,000 
Buſhel. 


Weizen An⸗ 


2 Beſtand an Weizen 
Buſhel, do. an Mais 11,840 000 


Telegraphiſehe Depefchen. 
Breslau, 10. Januar. Die „Breslauer 
Zeitung“ erfährt unterrichteterſeits, daß in Grube 
„Deutſchland“ ein Viertel der Belegſchaft ange 
fahren ſei. Sonſt iſt es in Oberſchleſien ruhig, 
ein weiterer Ausſtand nicht zu erwarten. 

Breslau, 10. Januar. Die Landräthe ſind 
von der Regierung aufgefordert worden, erneute 
Vorbeugungsmaßregeln gegen die Cholera vor 
zubereiten. 

Bochum, 10. Januar. Auf den nächſt 
belegenen Zechen ſind die Belegſchaften zur heutigen 
Frühſchicht ruhig angefahren. 

Gelſenkirchen, 10. Januar. Der Streik 
iſt unverändert. Im Herner und Dortmunder 
Bezirk iſt alles zur Frühſchicht angefahren. Es 
werden hier Abends um 7 Uhr die Wirthſchaften 
geſchloſſen. Die Aufruhrparagraphen ſind ange 
ſchlagen. Es herrſchen keine größeren Unruhen. 
Die Dynamitarden ſind nicht entdeckt. 

Gelſenkirchen, 10. Januar. Auf die Er— 
mittelung der Dynamitarden ſetzte der Bürger⸗ 
meiſter 3000 Mark aus. Vier Streikführer ſind 
Die hieſige Berg⸗ 


75 arbeiter-Verſammlung iſt verboten, das Lokal po- 


lizeilich geſchloſſen. 

Wien, 10. Jauuar. Die offiziöſe „Preſſe“ 
begrüßt die Vermählung des rumäniſchen Thron. 
folgers mit einem äußerſt ſympathiſch gehaltenen 
Leitartikel. Derſelbe ſchließt mit den Worten: 
Am morgigen Tage vollzieht ſich in Sigmaringen 
unter Anweſenheit hoher und erlauchter Hoch: 
zeitsgäſte ein freudiges Ereigniß, das wir mit 
unſeren herzlichſten Glückwünſchen begleiten und 
von dem wir hoffen, daß es eine Quelle fegenskercher 
Ereigniſſe werde für das Anſehen, die Wohlfahrt 
und Macht des benachbarten Königreichs, auf 
deſſen freundſchaftliche Nachbarſchaft unſere Mon⸗ 
archie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren großes 
und begründetes Gewicht zu legen gewohnt iſt. 

Paris, 10. Januar. Nach einem längeren 
Verhör, welches der Unterſuchungsrichter Francgue⸗ 
ville mit Baihaut anſtellte, ordnete der Erſtere 
plötzlich die Verhaftung Baihaut's an. Polizei⸗ 
Kommiſſar Clement nahm die Verhaftung vor 
und führte Baihaut ſofort in das Gefangenen 
Depot ab. Die Frau Baihaut's folgte ihrem 
Manne auf das Kommiſſariat und wollte ſich 
von ihrem Gatten nicht trennen. Wie man 
glaubt, wird dieſe Verhaftung ihre bedeutende 
Wirkung auf die heutige Kammerſitzung nicht 
verfehlen. 

Baihaut wurde 9 Uhr Abends nach dem 
Gefängniß Mazas überführt und ſofort in einer 
Einzelzelle untergebracht und den gewöhnlichen 
Gefängnißreglements unterworfen. Die Verhaf 
tung erfolgte in Folge von Enthüllungen, welche 
Charles Leſſeps, Fontane und Blondin in ihrem 
Verhör am Montag gemacht haben. Es ergab 
ſich hieraus, daß Baihaut unmittelbar nach der 


% Panama ⸗Aktion für 300,000 Franks italieniſche 


Rente kaufte. 
Paris, 10. Januar. Die „Libre Parole“ 


verlangt im Namen der Gerechtigkeit die Ver⸗ 
haftung der Miniſter Freyeinet und Bourdeau, 


welche ſich ebenſo ſchuldig gemacht haben wie 
Evfjel, Leſſeps, Cottu und Genoſſen. 

Rom, 10. Januar. Kardinal Fürſt Hohen- 
lohe reiſt heute nach Deutſchland ab, um fernen 
bedenklich erkrankten Bruder, den Herzog von 
Ratibor, zu beſuchen. 

London, 9. Januar. Nach einer weiteren 
Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Buenos 
Ayres von heute hatte die Bundesregierung be⸗ 
ſchloſſen, zwiſchen der Provinzialregierung und 
den Aufſtändiſcheo von Correntes zu vermitteln, 
um Blutvergießen zu verhindern. 

London, 10. Januar. Wie der „Times“ 
aus Tanger gemeldet wird, hätte die engliſche 
Regierung in der jüngſt an die marokkaniſche 


Rog⸗ Regierung gerichteten Note dem Sultan nur 48 


Stunden Zeit gegeben zur Antwort darauf, ob er 
die wegen der Erſchießung eines britiſchen Unter⸗ 
thans aus Gibraltar durch eine marokkaniſche 
Polizeiwache verlangte Genugthuung gegen wolle. 

Vukareſt, 10. Januar. Wie verlautet, be- 
abſichtigt der Metropolit, ſeine Demiſſion einzu 


reichen, da er keine Einladung zu den Hochzeits 


feierlichkeiten in Sigmaringen erhalten hat, 
Waſhington, 9. Januar. Der Senat be 
rieth die von Mac Pherſon eingebrachte Bill, 


nach welcher die monatlichen Silberankänfe ſuſpen.⸗ 
dirt werden ſollen. 
Teller, hob im Laufe der Berathung hervor 
Roh- ſei keine Ausſicht vorhanden, daß die Bill in u 

gegenwärtigen Seſſion angenommen wird. 


Der Senator für Colerado, 


* - X 
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